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9

In diesem Buch geht es nicht um Geldprobleme, sondern 

um Geldsorgen. Das ist ein großer Unterschied.

Akute Geldprobleme erfordern eine sofortige Reaktion. 

Ich weiß nicht, wo ich das Geld für die Autoversicherung auf-

treiben soll. Meine Kreditkartenrechnungen sind wie ein Mühl-

stein um meinen Hals: Sie ziehen mich immer tiefer in den 

Schuldensumpf. Mein vierzehnjähriger Sohn tut sich in der 

Schule unheimlich schwer. Ich wünschte, ich könnte ihn auf 

eine Privatschule schicken. Aber das kann ich mir nicht leisten.

Bei Geldproblemen wie diesen gibt es nur zwei Mög-

lichkeiten: Entweder Sie bessern Ihre fi nanzielle Lage 

auf, indem Sie Ihre Schulden begleichen, mehr verdie-

nen oder Ihre Ausgaben reduzieren – oder Sie verzichten 

auf etwas anderes.

Geldsorgen dagegen sagen oft mehr über uns selbst aus 

als über die Realität.

Diese Sorgen haben weniger mit dem Saldo Ihres 

Bankkontos zu tun als mit der Frage, was sich in Ihrem 

Kopf abspielt. Sie richten sich teils auf die Vergangenheit, 

teils auf die Zukunft: Ich fürchte, dass ich vor fünfzehn Jah-
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ren eine große fi nanzielle Fehlentscheidung getroff en habe. Ich 

habe Angst, meine Kinder könnten nicht genug Geld haben, 

wenn sie erwachsen sind. Sorgen haben nicht nur mit dem 

Hier und Jetzt zu tun, sondern viel mit unserer Einbil-

dung und mit unseren Gefühlen.

Geldsorgen sollte man daher ganz anders angehen als 

Geldprobleme. Wenn wir uns mit unseren Sorgen ausein-

andersetzen wollen, müssen wir auf unsere (ideologisch 

geprägten) Denkmuster achten, auf unser (kulturell ge-

prägtes) Wertesystem, und darauf, wie diese sich in unse-

rem eigenen, individuellen Dasein manifestieren.

Ratgeber zum Thema Geld behandeln in aller Regel 

hauptsächlich die Frage: Wie komme ich zu mehr Geld? Bei 

den Ratschlägen handelt es sich um Ideen und Anregun-

gen, wie man den eigenen Reichtum mehren kann: In-

vestieren Sie in Immobilien; suchen Sie sich einen besser 

bezahlten Job; heiraten Sie einen reichen Partner. Die zu-

grunde liegende Annahme lautet, dass wir bereits wissen, 

wie viel wir brauchen (»Mehr! Mehr!«) und wozu (»Was 

soll die Frage?«). Doch eigentlich sollte man sich die Fra-

ge »Wie komme ich zu mehr Geld?« erst stellen, nach-

dem man sich ein paar Gedanken darüber gemacht hat, 

wie viel Geld man braucht und wofür man es ausgeben 

will.
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Die zweite Kategorie von Ratschlägen in Sachen Geld 

geht von der Frage aus: Wie komme ich mit weniger Geld 

aus? Ideen zum Geldsparen gibt es viele: Schneiden Sie 

Ihre Kreditkarte in tausend Stücke; zwingen Sie sich, jede 

einzelne Ausgabe zu dokumentieren; drehen Sie die Hei-

zung runter, und tragen Sie zu Hause einen Pullover 

mehr; sammeln Sie Coupons für Rabattaktionen. Das 

sind natürlich alles durchaus sinnvolle Strategien. Aber 

dabei wird davon ausgegangen, dass Sie sich bereits die 

richtigen Ziele gesetzt haben und diese nun auf mög-

lichst günstigem Weg erreichen wollen. Die entscheiden-

de Frage bleibt außer Acht: Wofür brauche ich eigentlich 

Geld? Oder, anders ausgedrückt: Worin besteht der Zusam-

menhang zwischen Geld und einem guten Leben?

Mit anderen Worten: Unsere Ratgeberkultur ist nicht 

auf Geldsorgen ausgerichtet, sondern auf Geldprobleme. 

Das ist deswegen problematisch, weil das Thema Geld in 

unserem Leben einen so breiten Raum einnimmt. Unser 

Verhältnis zu Geld begleitet uns ein Leben lang, es beein-

fl usst unser Selbstbild, es prägt unsere Haltung gegen-

über anderen, es eint oder spaltet Generationen. Geld ist 

der Schauplatz, auf dem wir uns als gierig oder großzügig 

erweisen, auf dem wir von unserer Klugheit Gebrauch 

machen oder Dummheiten begehen. Freiheit, Verlangen, 

Macht, Status, Arbeit, Besitz: Bei all diesen zentralen 
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Konzepten, die unser Leben bestimmen, geht es fast im-

mer auch um Geld.

Die Bildungstheorie macht einen großen Unterschied 

zwischen Wissensvermittlung und Bildung. Durch die 

Aneignung von Wissen lernt ein Mensch, bestimmte Auf-

gaben effi  zienter und zuverlässiger zu erledigen. Bildung 

dagegen bereichert uns und erweitert unseren Horizont. 

Um Menschen Wissen zu vermitteln, benötigt man kei-

nerlei Informationen darüber, wer sie eigentlich sind, was 

ihnen am Herzen liegt und aus welchem Grund. Bildung 

zielt hingegen stets auf den ganzen Menschen. Der Um-

gang mit Geld ist etwas, was traditionell eher als eine Fra-

ge der Wissensaneignung betrachtet wird, weniger als 

eine Frage der Bildung im weiteren und ganzheitlicheren 

Sinn.

In letzter Konsequenz ist unser Verhältnis zu Geld von 

unseren grundlegendsten und zugleich schwammigsten 

Vorstellungen vom »Leben, dem Universum und dem 

ganzen Rest« geprägt – von unserer Vorstellung davon, 

was es heißt, ein Mensch zu sein. Und das bedeutet, dass 

unsere Einstellung zu Geld von Gedanken beeinfl usst 

oder beeinträchtigt werden kann, die auf den ersten Blick 

gar nichts mit Geld zu tun haben.

Für Karl Marx war Geld zum Beispiel Teil eines zutiefst 

ungerechten Systems. Seiner Ansicht nach schadet es Er-
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folgreichen und Erfolglosen gleichermaßen. Der einzig 

denkbare Ausweg bestand für ihn darin, das System als 

Ganzes zu verwerfen, die Fließbänder anzuhalten und 

eine Revolution ins Rollen zu bringen. Aus dieser Per-

spektive betrachtet ist Geld etwas, das der Welt von außen 

aufgedrückt worden ist.

Die Verfechter des freien Marktes von der Chicagoer 

Schule argumentierten dagegen, Geld sei im Grunde ein 

neutrales Tauschmittel, das Menschen ermögliche, ratio-

nal miteinander zu interagieren und so ihren Nutzen 

zu maximieren. Von dieser Warte aus gesehen ist Geld 

etwas völlig Harmloses. Sämtliche Probleme, die wir mit 

Geld in Verbindung bringen, sind in Wirklichkeit eine 

Folge mangelnder Rationalität. Jeder ist seines Glückes 

Schmied.

Das sind große Gedankengebäude, und vermutlich 

laufen nur wenige Menschen mit einem detaillierten und 

ausgefeilten Geldmodell im Kopf herum. Aber irgendeine 

Idee haben wir alle im Kopf – mag sie auch vager, poeti-

scher, banaler sein. Unser Umgang mit Geld ist davon 

bestimmt, welche Vorstellungen wir vom Leben und von 

der Welt haben. Es geht nicht darum, die Theorien von 

Marx oder den Verfechtern des freien Marktes schlicht zu 

übernehmen oder zurückzuweisen. Vielmehr können 

ihre Ansichten der Anstoß zu der Frage sein: Was ist ei-
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gentlich meine Geldtheorie? Damit sind wir bei einem 

zentralen Thema dieses Buches: Es soll Ihnen dabei hel-

fen, Ihre eigenen Vorstellungen zu entwickeln, was Geld 

für Sie bedeutet und welche Rolle es in Ihrem Leben 

spielt.
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1  Worum geht es bei Geldsorgen 
wirklich?

Geldsorgen lassen sich grob in vier Kategorien einteilen:

1. Ohne Geld wird mein Leben beschwerlich und müh-

sam sein. Ich muss mich schämen, weil ich nicht 

genug Geld habe, um mich gegen Unvorhergese-

henes zu wappnen. Ich werde einen niedrigen 

Status haben.

2. Ich werde einen erheblichen Teil meiner Lebenszeit 

damit verbringen, genug Geld zu verdienen, um mich 

über Wasser zu halten. Diese Zeit ist zwar nicht ver-

schwendet, aber dadurch bleibt mir sehr viel weni-

ger Zeit, als mir lieb ist, um mich selbst zu ver-

wirklichen und lohnende Dinge in Angriff  zu 

nehmen. Ich muss mir unablässig Gedanken über 

Kreditkarten und die Rückzahlung von Schulden 

machen – anstatt mich mit Wichtigerem zu be-

schäftigen. Außerdem ist Geld eine extrem unsi-

chere Angelegenheit. Man spart und spart, und 
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dann kommt es zu Turbulenzen auf den Märkten 

und von heute auf morgen ist alles weg.

3. Viele wunderbare Dinge, die ich mir wünsche, wer-

den mir ewig versagt bleiben. Ich werde niemals ein 

schönes Haus besitzen, ein elegantes Auto fah-

ren, meine Traumreise machen und die wohlige 

Wärme und Leichtigkeit erleben, die in meiner 

Vorstellung mit fi nanzieller Sicherheit einherge-

hen. Und das macht mich wütend auf mich 

selbst und auf die Welt. Ich habe Angst, dass ich 

im Leben scheitern werde und dass dieses Schei-

tern mit meiner Unfähigkeit zu tun hat, besser 

mit Geld umzugehen.

4. Geld ist wie ein Virus. Um des Geldes willen tun 

Menschen schreckliche Dinge. Geld scheint einer 

Logik zu folgen, die sich weder um Leistung noch 

Gerechtigkeit schert. Es gibt anscheinend so etwas 

wie ein Schicksal, das ohne nachvollziehbaren 

Grund dafür sorgt, dass der eine als Bettler auf der 

Straße landet, während der andere dicke Gewinne 

an der Börse macht. Gegenüber diesem System 

fühle ich mich ohnmächtig – weder ich noch ir-

gendjemand sonst kann etwas daran ändern.
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Bevor wir etwas gegen unsere Sorgen unternehmen kön-

nen, müssen wir sie zunächst verstehen. Woher kommen 

diese diff usen Sorgen? Was steckt dahinter? Wovor haben 

wir eigentlich Angst? Wenn es uns gelingt, unsere Sorgen 

in konkrete Fragen zu fassen, bringt uns das einen wich-

tigen Schritt weiter. Voraussetzung ist allerdings, dass wir 

die richtigen Fragen stellen.

Von Geldsorgen werden wir geplagt, weil wir keine zu-

friedenstellenden Antworten auf die ihnen zugrundelie-

genden Fragen haben:

1.  Wofür brauche ich Geld? Anders ausgedrückt: 

Was ist mir wichtig?

2.  Wie viel Geld brauche ich tatsächlich?

3.  Wie kann ich mir dieses Geld am leichtesten ver-

schaff en?

4. Welche wirtschaftlichen Verpfl ichtungen habe ich 

gegenüber anderen?

Diese Fragen zielen unmittelbar auf die Sorgen ab, die 

unser Ausgangspunkt waren. Es sind keine leichten Fra-

gen, aber es gibt konkrete Antworten darauf.

Von Natur aus neigen wir dazu, von einer Sorge zur 

nächsten zu stolpern. Wir wechseln sozusagen das The-

ma, drehen uns dabei jedoch im Kreis.
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SORGE SORGE

SORGESORGE

SORGE SORGE

SORGE

SORGE

Ein erstrebenswerteres Ziel hingegen ist, Sorgen nicht 

aus dem Weg zu gehen, sondern sie in echte Fragen um-

zuwandeln:

SORGEN FRAGEN ANTWORTEN

Vielleicht fi nden Sie es ein wenig pedantisch, dass ich das 

so stark betone. Aber es ist ein enorm wichtiges Prinzip. 

Solange wir uns nicht klarmachen, dass unsere Geld-

sorgen auf einer Reihe grundlegender Fragen beruhen, 

werden wir niemals einen Schritt weiterkommen. Diese 

grundlegenden Fragen betreff en unsere Werte, unseren 

Lebensstil und unser Weltbild. Die Sorgen, die wir mit 

Geld verbinden, haben ebenso viel mit Psychologie zu 

tun wie mit Ökonomie – mit unserem Charakter ebenso 

wie mit unserem Kontostand.
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Unsere erste Aufgabe besteht also darin, uns unsere 

Sorgen bewusst zu machen und sie jeweils auf eine zu-

grundeliegende Frage zurückzuführen. Gut möglich, 

dass Ihnen Ihre Sorgen auf den ersten Blick ziemlich dif-

fus erscheinen. Ich weiß ganz oft selbst nicht so genau, 

worüber ich mir eigentlich Sorgen mache. Aber das be-

deutet nicht, dass mein Kummer keine Ursache hätte. Ich 

bin mir über diese Ursache nur nicht so ganz im Klaren.

Zum Beispiel mache ich mir ziemlich häufi g Sorgen 

über Geld, wenn ich mir mein Auto anschaue. In den 

zehn Jahren, die ich es nun besitze, haben sich eine ganze 

Menge kleiner Macken und Kratzer angesammelt. Es gibt 

ein seltsames Quietschen von sich, die Scheibenwischer 

stottern über die Windschutzscheibe, und die Plastikver-

kleidungen zum Schutz der Radkästen haben sich schon 

vor geraumer Zeit verabschiedet. Auf einer Seite hat es 

eine Delle, weil ich beim Rückwärts-Einparken in einer 

Tiefgarage einmal nicht aufgepasst habe. Aber es fährt, 

und es bringt mich zuverlässig von A nach B. Und ein 

neues kann ich mir nicht leisten.

Aber irgendein Teil meines Gehirns sagt mir, dass dies 

nicht das Auto ist, das ich verdiene. Eigentlich hätte ich 

viel lieber einen aufregenderen, schnittigeren oder ein-

fach nur exklusiveren Wagen. Sooft ich auf dem Parkplatz 

meines Tennisclubs parke, bin ich erleichtert, wenn noch 
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Warum scheinen wir stets weniger Geld zu haben, als wir uns wünschen? John Armstrong zeigt,
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